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Einleitung

„Ambiguität“ hat sich in den letzten Jahrzehnten zu einem Schlüssel-
begriff in der geisteswissenschaftlichen Forschungslandschaft ent-
wickelt.1 Im religionswissenschaftlichen sowie theologischen Kontext
wurden die Debatten um den Ambiguitätsbegriff maßgeblich durch
den Ansatz des IslamwissenschaftlersThomas Bauer angestoßen, der
mit seiner 2011 erschienenen Schrift „Die Kultur der Ambiguität.
Eine andere Geschichte des Islams“ die Frage nach der Bedeutung
von Ambiguitätstoleranz im Kontext der Identitätsbildung von Reli-
gionen aufgeworfen hat.2 Bauer zufolge ist das Moment der Inklusion
von Mehrdeutigkeiten für die Ausbildung religiöser Identität von
hoher Relevanz und Kennzeichen der vormodernen Ausprägung des
Islams.
Dieser Band nimmt den von Bauer vorgebrachten Impuls auf und

untersucht die Bedeutung von Ambiguität für religiöse Identität.3
Mit „Ambiguität“ ist hierbei insbesondere der Aspekt der Viel- bzw.
Mehrdeutigkeit in den Blick genommen.4 Allerdings umfasst Mehr-
deutigkeit in einem weiteren Verständnis auch Momente von Gegen-
sätzlichkeit, Gleichzeitigkeit und Polarität.5 Die Frage stellt sich, in-
wieweit und in welcher Form Religionen gerade hinsichtlich ihrer

1 Vgl. M. Bauer u. a., Dimensionen der Ambiguität, in: Zeitschrift für Litera-
turwissenschaft und Linguistik 158 (2010) 7–75; S. Winkler (Hrsg.), Ambigu-
ity: Language and Communication, Berlin 2015; N. Potysch/M. Bauer (Hrsg.),
Deutungsspielräume. Mehrdeutigkeit als kulturelles Phänomen. Frankfurt a.M.
2016.
2 Vgl. T. Bauer, Die Kultur der Ambiguität. Eine andere Geschichte des Islam,
Berlin 2011; Ders., Die Vereindeutigung der Welt. Über den Verlust an Mehr-
deutigkeit und Vielfalt, Ditzingen 2018.
3 Zum Identitätsbegriff, der inner- wie auch interdisziplinär hoch umstritten
ist, vgl. J. Straub, Identität. Theoretische Konturen eines komplexen Begriffs,
in: K. von Stosch/S. Walser/A. Weber (Hrsg.),Theologie im Übergang. Identi-
tät – Digitalisierung – Dialog (Kirche in Zeiten der Veränderung 12), Freiburg
i.Br. 2022, 21–57; H. Keupp, Identitätskonstruktionen. Das Patchwork der
Identitäten in der Spätmoderne, Reinbek bei Hamburg 32006.
4 Vgl. C. Bode, Ambiguität, in: K. Weimar (Hrsg.), Reallexikon der deutschen
Literaturwissenschaft 1, Berlin – New York 1997, 67–70, 67.
5 Vgl. F. Berndt/S. Kammer, Amphibolie – Ambiguität – Ambivalenz. Die
Struktur antagonistisch-gleichzeitiger Zweiwertigkeit, in: Dies. (Hrsg.), Am-
phibolie – Ambiguität –Ambivalenz, Würzburg 2009, 7–30, 10; U. Berges, Die
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heiligen Texte und ihrer rituellen Vollzüge von Ambiguität geprägt
sind. Sicherlich ist Bauer zuzustimmen, dass die Kultivierung von
Ambiguität für religiöse Identität unverzichtbar ist. Allerdings zeigt
der vorliegende Band auf, dass eine allzu einseitige Sicht auf die Po-
tentialität von Ambiguitätstoleranz deren kritische Momente aus-
zublenden droht. So lässt sich beobachten, dass Ambiguität durchaus
eine destabilisierende Wirkung bei der Ausbildung und Bewahrung
religiöser Identität haben kann. Durch die Religionsgeschichte hin-
durch haben Religionen immer wieder nicht nur das Prinzip der
Inklusion, sondern auch das Prinzip der Exklusion gebraucht, um
die eigene Identität gegenüber anderen Religionen oder anderen Kul-
turen zu begründen. Dies zeigt sich gerade in der Geschichte von
Christentum und Islam. Spätestens nach der konstantinischen
Wende im 4. Jahrhundert werden so beispielsweise christliche Glau-
benslehren auf der Basis des Ausschlusses der Positionen gegnerischer
Gruppen gebildet. Und in der Dynastie der Umayyaden (661–750)
verändert sich auch das ursprünglich inklusiv verfasste believers’ move-
ment im entstehenden Islam zu einer sich klar von Judentum und
Christentum abgrenzenden Bewegung.6 Dabei zeigt sich, dass Dis-
ambiguierungsprozesse vornehmlich in Kontexten vorkommen, in
denen Religionen in die Etablierung und Bewahrung von Macht-
hierarchien involviert sind. Während die genannten Beispiele von
Christentum und Islam einen identitätsfördernden Effekt von Dis-
ambiguierung aufzeigen, lassen sich Beispiele finden, in denen Dis-
ambiguierung aber auch zu einer Bedrohung religiöser Identität führt.
So weisen postcolonial studies auf die prekäre Situation indigener Kul-
turen hin, die sich gegen dominierende kulturelle und religiöse Sys-
teme zur Wehr setzen und Ambiguitätstoleranz einklagen mussten
und müssen, um die eigene Identität bewahren zu können. Das Ju-
dentum sieht sich im Laufe seiner Geschichte immer wieder mit der

8 Einleitung

dunklen Seiten des guten Gottes. Zu Ambiguitäten im Gottesbild JHWHs aus
religions- und theologiegeschichtlicher Perspektive, Paderborn 2013, 33.
6 Vgl. F. Donner, How ecumenical was early Islam? Eleventh Farhat J. Ziadeh
Distinguished Lecture in Arab and Islamic Studies on April 2013. Online ver-
fügbar unter https://nelc.washington.edu/sites/nelc/files/documents/events/zia
deh_2013_booklet_fred_donner_edits428.pdf (zuletzt abgerufen am 19.09.
2022); V. Mahdavi Mehr, Is the Qur’an Supersessionist? Toward Identifying
the Quran’s Theological Framework of Engagement with Earlier Abrahamic
Traditions (Beiträge zur KomparativenTheologie 38), Paderborn 2023.
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Notwendigkeit konfrontiert, die eigene Identität gegenüber Verein-
nahmungen zu behaupten.
Was sich an diesen wenigen Beispielen zeigt, ist die Ambiguität

der Ambiguität. Der vorliegende Band beleuchtet eine allzu einseitige
Betrachtung von Ambiguität, die die Kultivierung von Mehrdeutig-
keit in allen Fällen als unverzichtbaren Bestandteil von Identitätsbil-
dung versteht, wie dies der These Bauers zu entnehmen ist. Die Be-
trachtung von religiöser Identität durch die Geschichte hindurch
zeigt, dass Ambiguität ein Konzept ist, das in Identitätsausbildungs-
prozessen unterschiedliche Dynamiken hervorrufen kann. Ambigui-
tät kann religiöse Identität sichern, sie kann aber auch als Bedrohung
erlebt werden. Damit ist bereits impliziert, dass die Kultivierung von
Ambiguität in religiosis nicht als Kennzeichen einer bestimmten Epo-
che verstanden werden kann. Ambiguierungs- und Disambiguie-
rungsprozesse sind ein zeit- und kulturübergreifendes Phänomen,
das die Beobachtung einer Intensivierung bestimmter Ambiguitäts-
dynamiken in einzelnen Epochen, wie beispielsweise der Moderne,
nicht in Abrede stellt.
Die verschiedenen Beiträge nehmen zum einen Ambiguierungs-

dynamiken in den Blick, die die Ausbildung von religiöser Identität
fördern. Zum anderen geht es allerdings auch um die bereits ange-
sprochene Problematisierung der Kultivierung von Ambiguität. In
welchen Kontexten erscheint es notwendig, für die Ausbildung von
Identität Ambiguität einzuhegen? Welche strategischen Absichten
stehen hinter diesen Einhegungen und wie sind diese vor dem Hin-
tergrund der Beobachtung des Austarierens von Machtverhältnissen
zu verstehen? Dabei bleiben die Beiträge nicht auf eine rein theologi-
sche Perspektive begrenzt. So zeigen die Überlegungen aus Sicht von
Literatur- und Geschichtswissenschaft, Rechtswissenschaft sowie aus
der Sicht der Medizin, in welchem Zusammenhang die Kultivierung
und die Einhegung von Ambiguität zur Ausbildung von Identität
stehen. Die Beiträge tragen dazu bei, Ambiguierungs- und Disambi-
guierungsdynamiken besser verstehen zu können und die Ambiguität
von Ambiguität aufzudecken.
Der erste Teil des vorliegenden Bandes setzt sich mit Ambiguität als

identitätsstiftender Kraft in religiosis auseinander. Die verschiedenen
Beiträge aus theologischer, geschichtswissenschaftlicher und litera-
turwissenschaftlicher Perspektive fokussieren Ambiguität als eine
Strategie, die bewusst eingesetzt wird, um die eigene Identität gegen

Einleitung 9
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Verkürzungen, Vereindeutigungen und Vereinnahmungen zu schüt-
zen. So stellt sich die Frage, ob die für Religionen maßgeblichen Hei-
ligen Schriften auf ein möglichst hohes Maß an Eindeutigkeit aus-
gelegt sind oder textinhärente Ambiguitäten aufweisen, die durchaus
auch ein strategisch-eingesetztes Potential aufweisen. Die Frage lässt
sich beispielsweise durch einen Blick auf die jeweiligen Gottesvorstel-
lungen in Bibel und Koran adressieren. Entwerfen diese Schriften
jeweils einheitliche Gottesvorstellungen oder operieren sie mit unter-
schiedlichen Bildern und Gottesaspekten, die durchaus auch in Wi-
derspruch zueinanderstehen können? Christian Blumenthal wirft in
seinem Beitrag einen Blick auf das Neue Testament und auf die Got-
tesvorstellung, wie sie beispielsweise im Gleichnis von den Arbeitern
im Weinberg bei Matthäus und im Römerbrief bei Paulus begegnet.
Er fokussiert hierbei die Aspekte von Barmherzigkeit und Gerechtig-
keit, die Kennzeichen für das komplexe Gottesbild in der Tradition
von Judentum, Christentum (und später auch Islam) sind. Blumen-
thal verwendet einen ambiguitätstheoretischen Lektüreansatz, der die
Spannungen im Gottesbild des Neuen Testaments konstruktiv auf-
zunehmen in der Lage ist und der Frage auf die Spur kommt, welche
Funktion der strategische Einsatz von Ambiguitäten in Heiligen
Schriften besitzt.
Der Frage nach dem Umgang mit Ambiguität angesichts der For-

mierung religiöser und kultureller Identität nähert sich auch Christine
G. Krüger in ihrem Beitrag zur jüdischen Selbstdefinition im Zuge der
Herausbildung moderner Nationalstaaten im 19. Jahrhundert. Letz-
teres war mit der Bestimmung eindeutiger nationaler Zuschreibungen
verknüpft, mit denen sich jüdische Identität nicht ohne Weiteres
identifizieren konnte. So wandten Teile der jüdischen Bevölkerung
Europas verschiedene Strategien an, die auf unterschiedliche Art
und Weise versuchten, Ambiguität entweder zu kultivieren oder aber
aufzulösen, um die eigene Identität angesichts nationalstaatlicher
Vereinheitlichungstendenzen bewahren zu können und so mit der
komplexen Situation zwischen religiöser und nationaler Identitäts-
zuschreibung umzugehen.
Das schwierige Verhältnis von religiöser Identität angesichts do-

minierender Machtsysteme nimmt auch der Diskurs um indigene
Identität im Zuge des U.S.-amerikanischen Siedlerkolonialismus in
den Blick, mit dem sich Sabine N. Meyer und Stefan Benz in ihrem
Beitrag auseinandersetzen. Aus literaturwissenschaftlicher Sicht und

10 Einleitung
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mithilfe von Perspektiven aus den Sound Studies, den Native and In-
digenous Studies, der Geschichtswissenschaft sowie der Religionswis-
senschaft überlegen sie, wie sich indigene Individuen und Kollektive
angesichts siedlerkolonialer Unterdrückung an Ambiguitätsmecha-
nismen bedienen, um auf individueller und kollektiver Ebene die
eigene indigene Identität zu sichern. Dabei spielen insbesondere in-
digene klangliche Praktiken eine herausgehobene Rolle, um indigene
Identität nicht nur zu bewahren, sondern sich auch aktiv gegen die
Assimilierungsstrategien des Siedlerstaats zu behaupten, die wie-
derum Klang nutzen, um ihre koloniale Ideologie durchzusetzen.
Wie im Beitrag von Krüger zeigt sich auch hier bereits die Ambi-
guität von Ambiguität, da Ambiguität einerseits genutzt wird, um
sich gegen Vereinnahmungen zu schützen. Andererseits droht die
Gefahr, dass Ambiguität bei der Ausbildung indigener Identität an-
gesichts der unterschiedlichen Kontexte und der unterschiedlichen
psychisch-kulturellen Verfasstheit der einzelnen Akteure auch de-
stabilisierende Wirkung haben kann.
Das Beispiel indigener Religionen lenkt den Blick auf die Bedeu-

tung religiöser Rituale für die Ausbildung von personaler Identität. So
vermitteln religiöse Rituale vereindeutigende Identitätskonzepte, bre-
chen sie aber zugleich auf – nicht zuletzt, weil sie stets zwischen ob-
jektiver Vorgabe durch als Offenbarung qualifizierteWissensbestände
und subjektiver Aneignung in der Alltagspraxis oszillieren. Somit be-
sitzen rituelle Praktiken wie heilige Texte einen Einfluss auf Macht-
strukturen, insofern sie Einfluss auf normative Vorgaben und Domi-
nanzsysteme nehmen und hierdurch zur Kultivierung von Ambiguität
beitragen. Andreas Odenthal und Wolfgang Reuter stellen das Projekt
einer „Liturgie an AndersOrten“ vor, das sich im Kontext inklusiver
Seelsorge für Menschen mit Behinderung mit der Frage beschäftigt,
inwiefern durch Rituale die Ambiguität von amtlicher Vorgabe und
subjektiver Aneignung nicht aufgelöst wird, sondern vielmehr heil-
same Freiräume religiöser Identitätsfindung geschaffen werden.
Der zweite Teil des Bandes setzt sich vertieft mit der Ambiguität

des Ambiguitätsphänomens auseinander. So geht es um Disambigu-
ierungsdynamiken und um die Frage nach der Notwendigkeit einer
Ambiguitätseinhegung in Kontexten der Identitätsbildung. Hierbei
sind es gerade die Bereiche von Medizin, Recht und religiöser Dok-
trin, in denen eine Eliminierung von Ambiguität zur Ausbildung von
Identität notwendig zu sein scheint. Die Frage ist, bis zu welchem

Einleitung 11
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Grad Ambiguität auch in diesen Bereichen eine identitätsfördernde
Wirkung entfalten kann.
So wirftWalter Bruchhausen einen Blick auf das Feld der Medizin,

in dem es immer wieder als notwendig erachtet wird, eindeutige und
universal gültige Konzepte von „Gesundheit“ und „Krankheit“ zu fin-
den, um die bestmögliche Form von Krankheitsverhütung sowie -be-
kämpfung anbieten zu können. In dem Bereich von Global Health
lassen sich allerdings auf verschiedenen Ebenen nicht nur Prozesse
der Disambiguierung, sondern auch der Kultivierung von Ambiguität
finden, die im Beitrag auf ihre Potenziale und Gefahren hin unter-
sucht werden. Dabei geht es nicht zuletzt darum, die Dynamiken von
Machtasymmetrien im Gesundheitssektor vor dem Hintergrund der
Bewahrung der kollektiven Identität der Weltgemeinschaft aufzuzei-
gen und kritisch zu beleuchten.
Der Bereich des Rechts wird in seinem säkularen sowie in seinem

religionsbezogenen Anwendungskontext betrachtet. Susanne Gössl
untersucht den Zusammenhang von persönlicher Identität und der
Ambiguität der rechtlichen Kategorie des „gewöhnlichen Aufent-
halts“ im Internationalen Privatrecht. Bei dem Konzept des „gewöhn-
lichen Aufenthalts“ geht es um die Frage, welchem Rechtssystem eine
Person zuzuordnen ist, was insbesondere in den Fällen von Bedeutung
ist, in denen eine Person ihren Aufenthaltsort regelmäßig zwischen
zwei oder mehr Orten wechselt. Das Recht bemüht sich anhand spe-
zifischerKategorien – wie beispielsweise auch der Religionsfreiheit als
Moment der Integration einer Person an einem bestimmten Ort –,
einen gewöhnlichen Aufenthalt festzulegen. In vielen Fällen wird da-
von ausgegangen, dass es nur einen gewöhnlichen Aufenthalt geben
kann, was im Rahmen des Beitrags durch eine Reflexion des Begriffs
des „gewöhnlichen Aufenthalts“, der Frage nach der Pluralität von
Lebensrealitäten der betroffenen Personen und einer bereits existie-
renden Ambiguität im Rechtssystem infrage gestellt wird. Der in
Gössls Beitrag aufscheinende ambige Charakter von Ambiguität im
Rechtsbereich betrifft ebenfalls das römisch-katholische Kirchen-
recht, mit dem sich Judith Hahn in ihrem Beitrag befasst. Auch für
das Kirchenrecht ist das Prinzip der Eindeutigkeit von Rechtssätzen
in Geltung, um Rechtssicherheit gewährleisten zu können. Allerdings
zeigt sich eine kirchenrechtsspezifischeAmbiguität durch die Einfüh-
rung nicht-eindeutiger Begriffe aus dem Bereich des Religiösen. Für
eine bessere theoretische Einordnung dieses Phänomens reflektiert

12 Einleitung
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Hahn die Ambiguität, die allen Rechtstexten inhärent ist, und die
verschiedenen Arten und Weisen, mit der Ambiguität von Rechts-
texten umzugehen. Mit Blick auf das Kirchenrecht zeigt sich der
schwierige Umgang mit ambigen Rechtstexten durch unterschied-
liche Interpretationstraditionen, die für das generell universale rö-
misch-katholische Kirchenrecht zur Anwendung kommen. Hahn
zeigt die Ambiguität von Ambiguität auf, indem sie auf Momente
des Willkürverdachts und auf eine strategische Kultivierung der ein-
gesetzten Ambiguität zur letztlich hoheitlichen Durchsetzung be-
stimmter Rechtsinterpretationen hinweist.
Im Bereich der Ausbildung katholischer Identität spielen jedoch

nicht nur die Rechtstexte des Kirchenrechts, sondern ebenfalls die
lehramtlichen Texte der Katholischen Kirche eine entscheidende
Rolle. Auch hier scheint es so zu sein, dass Ambiguität möglichst
auszuschließen ist, um Sicherheit in Glaubensfragen zu gewährleis-
ten. Die Perspektive wird von Lukas Wiesenhütter und Klaus von Stosch
allerdings anhand einer Auseinandersetzung mit den lehramtlichen
Texten zur Israeltheologie infrage gestellt. In ihrem Beitrag stellen
sie die These auf, dass die schon bei Hahn thematisierte bewusst ge-
setzte interpretationsoffene Mehrdeutigkeit des Katholischen gerade
auch als Stärke in der Ausbildung von religiöser Identität im Kontext
der Verhältnisbestimmung von Christentum und Judentum zu ver-
stehen ist. Zugleich thematisieren sie, an welcher Stelle das Offen-
halten von Ambiguität im Kontext lehramtlicher Interventionen pro-
blematisch werden kann.

Zum Schluss wollen wir denen danken, die an der Entstehung dieses
Sammelbands beteiligt waren. Inspiriert von dem Forschungsschwer-
punkt der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Bonn
haben die an diesem Band beteiligten Wissenschaftler:innen sich im
Wintersemester 2022/2023 regelmäßig getroffen, um gemeinsam aus
den verschiedenen Einzeldisziplinen, auch nicht-theologischer Pro-
venienz, heraus den Zusammenhang von Ambiguität, Macht und re-
ligiöser Identität zu reflektieren. Die vorliegenden Beiträge sind Re-
sultate des im Rahmen dieser Treffen entstandenen Diskurses, der
durch Gastvorträge vonMatthias Bauer von der Universität Tübingen
und Sharon A. Bong von der Monash University Malaysia bereichert
wurde.Wir bedanken uns bei der Katholisch-Theologischen Fakultät,
die diesen Band in ihre Reihe „Ambiguitäten – Identitäten – Sinn-
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entwürfe“ aufgenommen hat, sowie bei Clemens Carl vom Herder-
Verlag für die gewohnt verlässliche Begleitung des Drucklegungspro-
zesses. Florian Kluba danken wir für seine Unterstützung bei der Be-
arbeitung des Manuskripts.

Bonn, im September 2023 Klaus von Stosch und Cornelia Dockter
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